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Konzelebration bel ymeon VOo  > JThessalonike
VonNn

Hans oachım Schulz

DIe Jangjährigen Bemühungen C1N| Belebung der eucharıstischen
Konzelebration lateinıschen Rıtus siınd durch dıe Liturgiekonstitution
des Zweıten Vatıkanıschen onzıls grundsätzliıch AA 1el gelangt Von

Entscheidungen aber wıird CS abhängen, ob die lıturgische Form
dieser Konzelebration siıchtbaren Anschlufß W. die lıturgischen
TIradıtionen der altenTund ihr Fortleben den Kırchen des Ostens
Wıiıll INnanll 1eS$ erteichen,; ll INal VOTrT allem dıe Eıinheıit des Opfers Christi

dıe Eıinheit des priesterlichen Gottesvolkes und hierarchische
Gliederung durch die Konzelebration der rechten WeIise offenbar werden
lassen, wırd INall sıch nıcht damıiıt begnügen dürfen, der bisher üblichen
Konzelebrationsform der lateinıschen Weıihemesse LLUT größeren An-
wendungsbereich verleihen ! Das siıchtbare A der Konzelebranten 1ST

dieser Form eingeschränkt, da{f3 Von der entscheidendsten Dımension
sakramentaler Zeichenhaftigkeit beinahe ausgeschlossen erscheint Anderer-

1ST der rec1Hn sprachlıche Anteıl der Konzelebranten sakramentalen
Geschehen SOWEeIT gESLEIYECITL, da{3 dıe hıerarchıische Gliederung zwıischen
Bischof und Presbyteriıum der Dımension des Hörbaren überdeckt wıird
und entsteht C1N e1geENAFrLIgSECE Zwiespalt zwıschen hörbarem Wort und
siıchtbarem 1Un,; der sıch freiliıch lange nıcht störend emerkbar macht,
qls INnan EINSECILLS der Sıcherstellung der Konsekratıiıon auf rund der
Applıkation der Einsetzungsworte durch alle Konzelebranten interessier
1ST Sıeht INa dıe Messe jedoch ihrer lıturgischen Gesamtgestalt und
bedenkt INan, da{fß Eucharistie eben als Eucharıistiefeijer vollzogen wırd
werden sıch auch für das Verhältnis des bischöflichen Liturgen SC111C1

priesterlichen Konzelebranten e1m Liturgievollzug CC Gesichtspunkte
ergeben

Diese vermitteln VEIMMAS C1inN euge lıturgischer T’radıtion, der die
heute och geübte Konzelebrationspraxis SCINeEeTr Kırche als Ireu gehütetes
rbe der Vergangenheit Zusammenhang ebenso tradıtiıonsgemäßen
akramentenlehre darstellt, nämlıch Symeon VOL Thessalonike gest
der den orthodoxen Kırchen als große Autorıität lıturgischen un:!
rubrizistischen Fragen gilt Für die eucharıstische Konzelebratıon Sind
ZWEC1 SCINECT Schriften VOL Aufschlufß der Iraktat »UÜber dıe heiliıge Litur-

Dementsprechend bestimmt die Konstitution (n 58) »Es soll C177} Kon-
zelebrationsritus geschaffen und das römische Pontificale und Missale eingefügt
werden«
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D1EC0“ Aaus dem größeren Werk »Über dıe eılıgen Mysterijen« un! dıe katechi1s-
musartıge »Erklärung des heılıgen Gotteshauses, des arın ausgeübten
Amtes der Priester, Dıiakone und ischöfe, der heilıgen Gewänder, welche
jeder VOoN ihnen anlegt, SOWIE auch der heiligen Mystagogıie, wobe!1l für
jeden iıhrer göttlıch vollzogenen Rıten die Begründung gegeben w1ird«3.
Das Werk ber dıie eilıgen Mysterıien 1St ach nlage und alt der
»Kırchlichen Hiıerarchie« des Dıionys10s Areopagıtes nachgebildet, und auch
dıe zweıte Schrift erwelst sıch vielfach als VOIN Dıionys10s inspirıert, Was
auch Symeon selbst bei jeder Gelegenhe1 beteuert. Wenn 5Symeon SOMITt
ZWAar nıcht unmıiıttelbar aus Quellen apostolischer ZeIit schöpft, WI1Ie meı1nt*,

S1Ind seINe Grundanschauungen ber Hıerarchie und Sakramente, VoNn
denen seine Liturgiedarstellung ausgeht, doch durchaus der Vätertheologie
gemäfs und qls Normen der Konzelebration auch außerhalb der byzan-
tinıschen ırche beachtenswert.

Wıe alle alteren Dokumente geht auch 5Symeon Von der bischöflıchen
Liturgie als dem Idealfall der Konzelebration du  N Nur 1n der bischöflichen
Liturgie kommt das organısche Zusammenwirken aller Weihegrade der
ırchlıchen Hıerarchie voll ZU Ausdruck och kennt Symeon, WI1e eiIne
LLUTr beıläufige, aber eindeutıge Bemerkung ze1gt, auch eine Konzelebratıon
mI1t einem Presbyter als Hauptzelebranten: »W ıe Chrıistus, als och M1t
seinen Jüngern das Abendmahl teierte, dıe heiliıge andlung vollzog, das
Brot brach und ihnen austeilte, und ebenso den Kelch, LUT CS auch dıie
irche, se1 C5y daß der Bischof mıiıt den Priestern zelebriert, sSEC1 CSy da{fß
einer der Priester miıt den übrigen dıe Liturgie fejert«>. Offenbar gilt
schon Symeons Zeıt eine Konzelebration Priestern als normal,
da{fß keine Einwände S1e rhoben werden. Da S1e also besonderer
Rechtfertigung nıcht bedarf und andererseIits 1Ur eine defiziente Weiıse
bischöflicher Konzelebration darstellt, bleiben Mıiıtteilungen ber S1e VO
Zufall abhängıg.

DiIie bischöfliche Liturgie dagegen wırd in aller Ausführlichkeit beschrie-
DEn denn 1n iıhr trıtt die kirchliche Struktur vollendet 1n Erscheinung. So
konnte in iıhrer Darstellung schon Dıionys1i0s seINE VOIN Hierarchiegedanken
her aufgebaute Kırchen- und Sakramentenlehre ET nwendung bringen
An der Spitze der kırchlichen Hiıerarchie, ast schon 1n die himmlısche
Hiıerarchie hineinragend, steht be1 Dionys1o0s der Bıschof, der dıe Erleuch-

und Heılıgung uUurc Vermittlung der hımmlıschen Hıerarchie CHMD-
fängt und S1e seinerseIits den verschiedenen Stufen der kiırchlichen Hıer-
archıe weıtervermuittelt, diese (Gott als dem Ausgangspunkt er
Heıilsmitteilung emporzuführen. Dementsprechend 1St auch es priester-
IC und diakonale ÄELTOUOYELV durch den Bischof vermittelt und auf

° 1lep  L TNG LEPÄG ÄELTOLPYLAG: 1550 253 —204
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diesen wıederum zurückgerichtet, wobe) Von jedem Weıhegrad der
DUr diesem eigenen Weiıse ausgeübt wırd. Diese von Dionysios entwickelten

maßen verwirklicht:
Prinzipien sıcht 5Symeon den einzelnen Rıten der Liturgie folgender-

Beim Anlegen der lıturgischen Gewänder kommt dem Biıschof die voll-
kommene Siebenzahl der Gewänder Z dıe alle ZUsammen symbolischerBeziehung Zr Menschwerdung Christı gesehen werden®. Das dem Bıschof
vorausgetragene Licht kennzeichnet ihn als »Erleuchter«, WIe schon DI1i0-
NyS10s iıhn nennt‘. Den konzelebrierenden Priestern gebühren Von den
Gewändern des Bischofs Ausdruck dessen, da{fß die priesterliche Weihe-
gewalt en Anteıl der bischöflichen Ist; und ZU Zeıiıchen, da{fß die Priester
iıhr Amt VOINn Bıschof empfangen haben und da{fß die Ausübung dieses
Amtes 1n Unterordnung den Bischof geschieht, erbitten S1e VOL dem
Anlegen der Gewänder VO Bıschof den Segen?. Wenn Symeon e1IN-
zelnen Stellen seiner Liturgieerklärung die Konzelebranten als Abbilder
der Apostel oder der Hımmlıschen Müächte dem Bischof als dem Abbild
Christı gegenüberstellt, bedeutet 1€eS$ nıcht, der Bischof N pPCI-
SoONa Christi« handele, also wirklich zelebriere, während den Konzelebranten

en Assıstentendienst zufiele olchen Stellen folgt Symeon entweder
der allgemeın verbreiteten symbolıistischen Liturgieerklärung eines Germa-
1105 oder Theodor Von Andıda, ach der die Liturgie eine konkrete Dar-
stellung der Heılstaten Christı IS dafß auch der Dienst Johannes’ des 1 äu-
ters, des greisen Symeon und Josephs vVvon Arımathäa 1im Iun der Liıturgenwıeder aufscheint?. der der Bıschof WwIrd insofern als Christi den
Miıtlıturgen gegenübergestellt, als eben das aup des Presbyteriums ists
VOIl dem die lıturgischen Funktionen aller Konzelebranten iıhren Ausgangnehmen. Entscheidend für dıe theologische Deutung der priesterlichenFunktionen 1sSt deshalb die Beschreibung, die Symeon Vom Anteıl der Kon-
zelebranten den Opferhandlungen des Bischofs g1ibt. Hıerbei kommt

das areopagıtische Prinzıp Geltung, demzufolge jedes lıturgischeandeln eiIn dem hierarchischen Stande und seiner Weihegewalt enNt-
sprechendes 1St. Dies ze1igt sıch sehr deutlich schon be1 der Proskomidie.

Dıie Proskomidie 1st für Symeon bereits eine wirklıiıche Opferhandlung,dıe die Erfüllung des Gedächtnisbefehls Christi eım Abendmahl mMi1t
einbezogen Ist, WIE schon die Worte »Zum edächtnis uUNserTes Herrn und
(Gottes und Heılandes Jesus Christus«, die Begınn der Proskomidie
gesprochen werden, beweıisen1®. Es ware nıcht verwunderlich, WC Aaus
diesem runde der Bischof selbst die Proskomidie vollzıehen würde. Er

Ilept TNG LEDÄXG ÄELTOUVPYLAG 79 (256B)
7 Ibid 8() (257B)

Ibıid 82 (2061A)
Vgl 1ıbıd (261 B) Zur Geschichte der byzantınischen Liturgiedeutungvgl H.-J Schulz, Ie byzantinische Liturgie, Vom erden ıhrer Symbolgestalt(Freiburg Br.
Ibıd 84 (264B)
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überträgt diese Aufgabe jedoch durch Erteilung des degens dem Ersten
der Priester. Da angemessenerweise der Erste seL betont ymeon aus-
drücklich 11 Alle Priester mussen Vollzug der Proskomuidıie teilnehmen,
indem S1Ce artıke des Opferbrotes neben das eılıge Lamm auf den Diıskos
egen und S1e ydarbringen«*?, Sıe vollziıehen amıt eine priesterliche
Opferhandlung, dıe 1n Hınordnung auf dıe Anaphora steht. Den
Dıakonen 1St S1e versagt., da diese nıcht ZUum Opfern, sondern ZUM Dienst

pfer geweıht S1nd. z Darbringungsweise be1 der roskomidıe
besteht darın, dafß S1e. einen der Priester bıtten, in ihrer Meıinung eine Opfer-
brotpartikel mıiıt auf den Dıiıskos Jegen**; Da die Rıten der Proskomuidie
Sanz auf ihre sakramentale Erfüllung 1n der naphora hıngeordnet sınd,
mufß die spezifisch priesterliche Darbringungsweise aller Konzelebranten
be1 der Proskomidie zugleich qls Ausdruck der Intention eiInes ebenso spezl-
fisch priesterlichen ollzuges der Anaphora interpretiert werden. DiIie In-
tention, opfern und konsekrieren, dıe 1n der lateinıschen Weijhemesse
von den Neupriestern VOL dem Einsetzungsbericht ausdrücklich gefordert
wiırd, kommt 1n der byzantınıschen Liturgıie schon be1 der Proskomidie
einem ersten bildhaften Ausdruck. So legt ja auch die Symbolık des Lam-
INCS schon Voxnl der Proskomidıie her fest, dafß 1n der Anaphora 1LUFr das
Lamm , nıcht aber die artıke konsekriert werden14. (GJenau
stellt das Auflegen von Partıkeln für Lebende und Verstorbene allerdings
eher einen Akt priesterlicher Interzession dar15 der auf dıie Interzession
be1 der naphora hingeordnet 1st. och geschieht dıe Interzession konkret
durch das DEr WIe denn auch Proskomidıie und Anaphora VO pfer-
charakter iıhres Geschehens her ihren Namen en

Damıt die Liturgıie der Katechumenen beginne, g1bt der Bischof auf
seinem Ton 1m Kirchenschiff dem Protodiakon ein Zeichen, denn ohne
seinen Wıllen annn nıchts geschehen, w1e auch Christus gL hat »Ohne
miıich Oonnt ihr nıchts tun«16. Sogleich lädt der Dıakon den Priester, der
die Proskomidıie vollzogen hat, e1n, dıe Eröffnungsdoxologıe singen. Die
Gebete der Tel ntıphonen, die der Bıischof seinem atz 1m Kırchen-
schiftf verrichtet, werden auch Vomnl den Priestern Altarraum gesprochen‘*?.
Ist dıie Zeıt des Kleinen Einzugs gekommen, begeben sich dıe Priester ZU
bischöfliıchen TIhron, und der Bischof betet verneigten Hauptes mıiıt ıhnen
das Einzugsgebet??. Das Trıshagıon singen die Priester 1m arraum 1mM

I1bıd 82 (261B)
12 1bıd 289A-—C) ach Symeon Sa der Priester e1m uflegen jeder

Partıkel 11o608sEaı, Kvpoı6, TV OO LOLV TAUTNV ÜTEP “TOU
Ibıd Die Worte des Dıakons sind: MynodmnTL, Kupte, ÜTEP

14 1Ibıd 904 281
15 Dementsprechend sa der Priester ach der heutigen Ordnung beim uflegen

oder: MynodntL,der Partikel m  P LVNUNG bzw LDETEWC TV o'cgocpruöv TOU
Kvpte, OU

16 1bid 96 (289D)
a EowNnNveLc 48 CLKG und 54 (720B)

I1bıd 54 (720B)
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echsel mıiıt dem Chor, anzuzeıigen, daß sıch diesem GesangHımmel und rde verbinden1®. Während der Lesung nehmen dıe Priester

stehen?®.
neben dem Bıschof Run der ApSsIs atz dıe Dıakone dagegen mussen

Sehr aufschlußreich für den sakramentalen Mitvollzug des Opfers durchdie Konzelebranten 1st das Geschehen e1ım Großen Kınzug. Der Bischof
übergibt die heıligen Gaben den Priestern und Dıakonen, die S1e 1n fejer-
lıcher Prozession durch das Kırchenschiff tragen und empfängt selbst den
Zug den königlichen .üren; dıe Gaben eigenhändig auf den Itar

stellen. ährend der Prozession aber wertfen sıch dıe Gläubigen VOT
den Priestern nıieder, Was Symeon aus Zwel Gründen für richtig hält »Denn
die Gaben sınd, obgleich och nıcht konsekriert, dennoch auf dem Rüst-
tisch Gott geweılht worden und der Priester hat ihre Annahme auf demhimmlischen Altar erfleht. Obgleich S1Ee och nıcht (durch die Konsekration)vollendet sınd, Sind S1e doch für die Vollendung bereitet und Abbilder
(dvetitura) des Leibes und Blutes des Herrn«21. Vor allem aber fallen
dıe Gläubigen VOT den Priestern nıeder, da S1e danach verlangen, daß die
Priester iıhrer e1m heiligen Opfer gedenken«?2, Das Wort LEQOVOYLA hut
offenbar dieser Stelle den speziellen Sinn des Opfergeschehens der
Anaphora, und das VOonNn den Gläubigen demütig erbetene Gedächtnis
kommt ZUMmM Ausdruck 1m anaphorischen Fürbittengebet, 1n dessen einzelnen
Abschnitten das Wort UVNOÖNTL wlederkehrt, auf das Symeon anspıelt.dieses Gedächtnis be1 der Anaphora Sind dıe miıt dem gleichen Wort UVNOONTLbzw. UVNOHELN eingeleiteten Interzessionen be1 der Proskomidie und e1ım
Großen Eınzug eindeutig hingeordnet. Die Bıtte Interzession, die, W1Ee
Symeon ausdrücklich Sagl, die Priester gerichtet wiırd, hat freilich 1Ur
dann iıhren eigentlichen Sinn, WECNN die Priester den Bıschof be1 der Ana-
phora nıcht 1Ur als Assıstenten, sondern als wirkliche Zelebranten umgeben,die ihre Opfer- und Konsekrationsvollmacht ausüben. Da{f3 die e1ım Großen
Kınzug Von den Gläubigen rflehte priesterliche Interzession dıie Darbrin-
Sung des Upfers selbst 1n iıhren Anlıegen meınt, hebt auch Nıkolaos aba-
sılas 1n seliner Erklärung des Großen Eınzugs hervor?3; dıe Symeon wohl
benutzt hat, die aber gewl nıcht ihren ınn dUus der be1 Kabasılas
geschilderten S1iıtuation einer priesterlichen Liturgie auf die Konzelebration
übertragen hätte

Von daher mussen die wenigen Sätze verstanden werden, dıe sıch be1i
Symeon ber das Verhältnis Von Bischof und Konzelebranten während
der Anaphora finden »Der Bıschof (doyıepeVc) bringt das geheim-

19 1bıd 60 (7Z1C)
Ibıd 65 724 AB).

“

21 Ibıd 78 (729A)
» UVNOONVOAL TOUT@OV 2„ LEDOVPYLA 4

2 3 )17Tikolaos Kabasılas (gest ach Eownvela TNG ÜELAC AELTOUVPYLAG : B 150;
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nısvolle pfer dar, indem selbst den darstellt, der für geopfert wurde;
die übriıgen aber haben durch iıhn WI1IE durch einen Miıttler teıl Deshalb
nahen sıch auch die übriıgen Biıschöfe (&7riox0om0L) und Priester 1m Bema,
WCNN S1e auch Konzelebranten (cuAAeELTOVPYOL) sind, nıcht W1e der erste«24
Diese NSÄätze negieren nıcht den echt priıesterlichen Mitvollzug der Kon-
zelebranten, sondern bringen wıederum das hıerarchische Prinzıp des
Diıionys1io0s Anwendung, demzufolge die Funktionen eines hierarchischen
Standes immer durch Vermittlung der e höheren Stufe der Hıerarchie
geschehen. Die Opferhandlung des Bischofs teıilt sıch also der Priester-
schaft mıiıt und wıird Von dieser Ausübung ihrer Weıhegewalt miıtvoll-
° Zwar vollzıeht 1LUFr der Bıschof dıe anuellen Handlungen den
Gaben, aber alle Priester bringen durch iıhr Stehen Opferaltar und iıhr
Hınweisen auf die Gaben siıchtbar Ausdruck, daß das "Tun des Bıschofs
auch das ihrıge 1St. Deshalb hebt Symeon auch das priesterliche Iun VOIll
dem zweler anderer Gruppen 1m Altarraum 1m Anschlufß dıe zıtierten
Worte Lolgendermaßen ab » Wıederum nehmen dıe anderen Geweihten
(ETepoL TCOV LE0G)V) ach ihnen eine geringere Stellung ein und können
nıcht dasselbe und kommen zuletzt ZUr heilıgen Kommunion, W1IE
auch die Aaus der lıturgischen Ordnung der Dıakone«25. DiIe »Geweihten«
stehen ber der Ordnung der Dıakone, SInd also auch Priester. Der Unter-
schile gegenüber den VOT ihnen Priestern wırd darın bestehen,
da{fs Q1e nıcht WIeE diese als Konzelebranten fungıleren. Tatsächlich steht die
Angabe: »SIEe nehmen eine geringere Stellung e1IN« parallel Kennzeıich-
NUN: der höheren ruppe als »Konzelebranten«. Es wıird sıch also
Priester handeln, die 1m Altarraum der Liturgie beiwohnen und ar
kommunizieren, nıcht aber konzelebrieren. Diese Priester dürfen nıcht
»dasselbe SdaRCH« WI1Ie die Konzelebranten. Welche Worte Symeon damıt
meınt, bleibt dunkel Die nächstliegende Annahme, da{f3 hıer Von einem
Mıiıtsprechen einzelner Anaphorateıle, näherhın der Eiınsetzungs- und Ep1-
kleseworte durch dıie Konzelebranten die ede 1st, verliert dadurch
Wahrscheinlichkeit, daß 1in der späateren KonzelebrationspraxIis der ortho-
doxen Griechen ein solches Miıtsprechen ebensowen1g übliıch 1St, WI1IEeE etiwa
be1 Hıppolyt oder be1 Dionysios. Zwar 1St be1 den Katholiıken des byzan-
tinıschen Rıtus en Mıiıtsprechen bzw leises Mitsingen der Einsetzungs-

üblich und wenı1gstens ıs 1Ns frühe Ih zurückzuverfolgen?®,
doch INa se1n, dafß dieser Brauch durch die lateinısche Konzelebrations-
praxI1s oder jedenfalls durch den Einflu{fß der scholastıschen Sakramenten-
theologie veranla{lßrt 1St. Unverkennbar 1st der scholastische Einfluß 1n der
Rubriık, die das Aussprechen der Eınsetzungs- und Kpikleseworte SeIt der
Zeıit des Kıever Metropoliten Petrus ogıla (1633— 1646) 1m Cinovnik

24 1lep  L TNG LEDÄC ÄELTOLOYLAG 09 (296D)
2 3 I1bıd

Dieu 25 (1953) 428
26 Raes, Sn concelebratıon eucharıstique Aans les rıtes Or1entauxX La Maıison-
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der orthodoxen Russen regelt®”. der Brauch des Mitsprechens selbst
dennoch alter se1in könnte, 1St freilich nıcht gänzlıch ausgeschlossen.

Diese Verschiedenheit der Konzelebrationspraxis be1 Griechen un!
Russen nnerhalb der Orthodoxie 1st nıemals als ontroverspunkt CIND-
funden worden; und auch 1n den lıturgischen Büchern derselben Sprache
weıchen die Angaben darüber, welche Gebete Von den Konzelebranten
selbst sprechen sınd, ZUM 'Teıl erheblich voneıiınander 2 Es drängt
sıch somıiıt der Eindruck auf, da{fß INnan diese Frage für das Wesen der Kn
zelebration nıcht als entscheidend betrachtete. Der ei der Konzele-
branten der Liturgiefeier drückt sıch augenscheinlich 1n ıhren Hand-
lungen aus. Vollziehen S1e diese 1n Gemeinschaft mıiıt dem Bischof,
genugen dıie Worte des ischofs, 1m Namen aller hörbar vorgeliragen,
das gemeinsame Handeln deuten und wıirksam werden lassen. Dies
gilt besonders für dıie naphora. Alle stehen als Upfernde den Altar,
der Bischof bringt das Iun des Presbyteriums 1ın den Worten der
Anaphora Or Ausdruck, und alle Konzelebranten machen die
Worte des Bıschofs den ıhrıgen. Eın Mitsprechen bzw. Mitsingen von
Anaphoraworten durch die einzelnen Konzelebranten würde deren Anteil

Geschehen verdeutlichen, ohne die S1ituation wesentlıch verändern.
In jedem müßte 6S 1n stimmlıcher Unterordnung den Bischof
geschehen, die Gemeimsamkeit des Tuns nıcht und
dıe hierarchische Ordnung nıcht verstoßen. Eigenes Sprechen der
Gebete durch dıe Konzelebranten wird Von Symeon dagegen meıst dann
erwähnt, WE diese VO Bischof räumlich Sind (z während
der Antıphonen??) bzw. einen Rıtus ohne unmittelbare Beteiligung des
Bischofs vollziehen (z be1 der Proskomidie, e1ım Großen 1INzug oder
be1 der ommun10n), ferner be1 Handlungen ohne Gemeinschaftscharakter,
WIE F e1m Anlegen der ewänder?°®.

27 Vgl bıd 26—41 DiIe Rubrik lautet: Man mu{l wIissen, da{f3 sehr darauf
ankommt, da{fs die Herrenworte: Nehmet hın und un I’'rınket alle
daraus über TOT und Weıin VO'  W en Konzelebranten einstimmı1g mıit leiser
Stimme aufs Wort zugleich mMi1t dem Bıschof ausgesprochen werden und dafß
keiner MI1t einem Worte dem Bıschof zuvorkommt oder hinter ihm zurückbleı1bt,
sondern da{fß alle WI1e AdUus einem un INmMmMenN sprechen. Desgleichen mussen
alle einstimmi1g leise ber den Dıskos sprechen: ‚Und mache dieses TOT
Und ebenso ber den eic ‚Und Was ın diesem Kelche 1st Miırt der and den
Diskos un den eic SCENCH aber kommt Hü dem Bischof ZUC,

KRaes 20—26
2Q 1e Anm
3 () Vgl Ilep  L TNG LEPÄC ÄELTOUPYLAG 82 2061 KFuür diese e1lile der Liturgie

geben auch die übrıgen VO  } Raes (30—36) zusammengestellten Quellen übereıin-
stimmend der kKkonzelebranten Wiırd überdies auch das Z
Großen Eınzug den Konzelebranten ZU Miıtsprechen zugewlesen aes 50),
kann dıe Eıindeutigkeit der j1er 1mM ch-Stil ausgedrückten Opferabsicht jedes e1IN-
zeinen Konzelebranten kaum och übertrofen werden; S! WECI111 €e1‘ »Befähige
mich 1n der raft Deines Heılıgen Geistes, bekleidet MI1t der na des Priestertums
VOT Deinem heilıgen Tisch estehen und dıie Gedächtnisfeier Deines heiliıgen un!'
allerreinsten Leı1ıbes und Deines kostbaren Blutes begehen



Konzelebration be1 Symeon Von essalonike 267

Die Konzelebrationsform, dıie unls Symeon beschreibt, steht 1in großerinnerer Nähe jener der alten Kirche, die durch Hıppolyt und
Dionysios bezeugt 1St. Daß letztere als sakramentales Mıiıtwirken des SADNZCHPresbyteriums mıiıt dem Bischof verstehen Ist, hat Dom Botte richtiggezeigt?!, Was aber 1n den alten Dokumenten sehr wortkarg beschrieben
wird, gelangt bei 5Symeon voller Anschaulichkeit und läßt die byzan-tinısche Konzelebrationspraxis als konsequente Fortführung der ursprüng-lıchen I radıtion erscheıinen, die dem sakramentalen Iun aller Konzele-
branten siıchtbaren Ausdruck verleiht, nıcht wenıger deutlich aber auch
die Einheit des Presbyteriums 1n der leitenden Funktion des bischöflichen
Hauptzelebranten Anschauung ringt

%} Botte, Note hıstorique s$ur la concelebration Aans ’eglıse ancıenne La
Maison-Dieu 25 (1953) 9—23, bes 21


